
51LWF Wissen 73

Pilze am Wildapfel
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Zusammenfassung: Die bekannten Pilzarten, die wir als

Totholzbesiedler des Apfels kennen, sind durchaus zahl-

reich. Zum einen hängt dies sicherlich mit der Nutzung des

Apfels als Obstbaum zusammen und somit einer höheren

Beachtung aller potenziellen Schädlinge, zum anderen

dürfte auch der Charakter seines Holzes hier einen ge -

wissen Einfluss haben. In einigen Namen kommt die enge

Bindung zum Apfel als Wirtsbaum, insbesondere beim

Apfelbaum-Saftporling (Tyromyces fissilis Syn. Aurantio-

porus fissilis) und der Apfelbaum-Braunfäuletramete

(Antrodia malicola), zum Ausdruck.

Unter den Pilzarten, denen wir in Verbindung mit Apfel
begegnen, ist auch eine Reihe von Arten, die sich im
weiteren Sinne als Schädlinge bezeichnen lassen. Rein
ökologisch gehören diese Arten genau so zum Lebens-
zyklus wie die anderen auch. Aber insbesondere im
Zusammenhang mit der Züchtung des Apfels zu einem
der bedeutsamsten Obstbäume kann der Befall durch
diese Pilze in wirtschaftlicher Hinsicht spürbare Folgen
haben.

Schädlinge am Apfelbaum

Allen Obstbauern ein Begriff ist der Apfelblattschorf,
der durch den Erreger Venturia inaequalis hervorge-
rufen wird (Brandenburger 1985). Aber nicht nur bei kul-
tivierten Obstbäumen, sondern auch bei der Wildform
tritt dieser Pilz an den Blättern und Blüten auf. Aller-
dings ist der wirtschaftliche Schaden wie auch die Aus-
wirkung auf den Lebenszyklus beim Wildapfel un -
gleich geringer. Im auslaufenden Frühjahr werden die
ersten olivgrünen Flecken auf den Blättern sichtbar.
Gebildet werden die Flecken durch das Myzel der
Pilze, das sich auf der Blattoberseite ausbreitet und
auch dort die Sporen der Nebenfruchtform Spilocaea
pomi ausbildet. Später verfärben sich die Flecken ruß-
artig, und die Blätter beginnen frühzeitig zu welken. Bei
massivem Befall kann dies dazu führen, dass die Bäume

im August bereits kahl sind (Butin 2011). Der Pilz kann
aber auch in feuchten Frühjahren die Blütenblätter
besiedeln und so den Bestäubungserfolg mindern. Auf
den am Boden liegenden Blättern bildet sich im Winter
die Hauptfruchtform und entlässt zur Zeit der Blattent-
faltung wieder zahlreiche Sporen, die die Neuinfektion
hervorrufen.

An seinem weißen Überzug auf den Blättern ist der
Apfelmehltau (Podosphaera leucotricha) zu erkennen.
Wie auch der Eichenmehltau schädigt der Pilz die Blät -
ter und reduziert damit die Fotosyntheseleistung der
Bäume. Befallene Blätter vertrocknen frühzeitig und
werden vom Baum auch vorzeitig geworfen (Butin 2011,
Ellis und Ellis 1985). Im Gegensatz zum Eichenmehltau
sind die später entwickelten Blätter des Johannistriebs
oft weniger stark betroffen. 

Der Birnengitterrost ist als auffälliger Blattparasit be -
kannt. Doch auch der Apfel bietet im Wirtswechsel mit
dem Wacholder dem Apfelgitterrost (Gymnosporangi -
um tremelloides) einen geeigneten Lebensraum (Bran-
denburger 1985; Butin 2011). Auch hier werden zunächst
die Blattflecken auf der Oberseite der Apfelblätter ge -
bildet, ehe im Herbst die zipfelmützenartigen Ausstül-
pungen auf der Unterseite der Blätter mit den Äcidien
der Pilze entwickelt werden. Auf dem Wacholder,
dem eigentlichen Hauptwirt, kommt es zur Ausbildung
der gallertartigen Fruchtkörper der geschlechtlichen
Hauptfruchtform.

Die typischen schießscheibenartigen Nekrosen an den
Zweigen eines Apfelbaums können durch den Rot -
pustelpilz Neonectria galligena hervorgerufen werden
(Butin 2011). Die durch den Pilz zerstörten Teile des
Bastgewebes versucht der Baum über Jahre hinweg
immer wieder zu überwallen, während der Pilz wie-
derum versucht angrenzendes Bastgewebe zu zer-
stören. Ein einmal befallener Baum kann sich kaum
wieder von dem Befall erholen, und so nehmen meist
von Jahr zu Jahr die betroffenen Kronenbereiche zu.

Im Leben eines Apfelbaums sind allerdings auch noch
eine Reihe anderer Pilze erwähnenswert, die ihn bei
seiner Entwicklung behindern. Bereits die Sämlinge
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Weißfäuleerreger

Abortiporus biennis R tender Saftwirrlingö  

Armillaria sp. Hallimasch

Auricularia auricula-judae Judasohr

Bjerkandera adusta Karst. Angebrannter Rauchporling 

Bjerkandera fumosa Graugelber Rauchporling 

Ceriporia metamorphosa Wachsporling

Ceriporia purpurea Purpurfarbener Wachsporling 

Ceriporia viridans Gr nlicher Wachsporlingü  

Cerrena unicolor Aschgrauer Langporenpilz 

Chondrostereum purpureum Violetter Knorpelschichtpilz 

Coriolopsis gallica Braune Borstentramete 

Cylindrobadidium laeve Abl sender Rindenpilzö  

Daedaleopsis confragosa R tender Bl tterwirrling,ö  ä
R tende Trameteö

Daedaleopsis tricolor Braunroter Bl tterwirrling ä

Datronia mollis Großporige Datronie 

Exidia glanulosa Becherf rmiger Dr slingö  ü

Exidia plana var. plana Warziger Dr sling ü

Fomes fomentarius Echter Zunderschwamm 

Ganoderma applanatum Flacher Lackporling 

Ganoderma lucidum Gl nzender Lackporlingä  

Hapalopilus nidulans Zimtfarbener Weichporling 

Hyphodontia crustosa Krustiger Z hnchenrindenpilz ä

Inonotus nodulosus Knotiger Schillerporling 

Lenzites betulinus Birkenbl ttlingä

Meruliopsis corium Gemeiner Lederf ltling ä

Merulius tremellosus Gallertfleischiger F ltling ä

Oxyporus obducens Krustenf rmiger Steifporlingö  

Oxyporus populinus Treppenf rmiger Steifporlingö  

Pachykytospora tuberculosa Warzigsporiger Resupinatporling 

Peniophora cinerea Aschgrauer Cystidenrindenpilz 

Peniophora incarnata Fleischroter Zystidenrindenpilz 

Peniophora nuda Nackter Cystidenrndenpilz 

Perennipora fraxinea Eschen-Dauerporenschwamm

Phellinus conchatus Muschelf rmiger Feuerschwammö  

Phellinus ferruginosus Rostbrauner Feuerschwamm WF  

Phellinus ignarius Falscher Zunderschwamm 

Phellinus lundellii Konsoliger Birken-Feuerschwamm 

Phellinus pomaceus/ Pflaumen – Feuerschwamm  
 tuberculosus

Phellinus punctatus Polsterf rmiger Feuerschwammö  

  Phellinus torulosus Rotporiger Feuerschwamm 

Weißfäuleerreger

Phlebia merismoides  Orangeroter Kammpilz 

Phlebia rufa  Braunroter Kammpilz 

Pholiota squarrosa Sparriger Sch ppling ü

Polyporus admirabilis  Stiel-Porling

Polyporus arcularius  Weitl chriger Stielporlingö  

Polyporus badius  Kastanienbrauner Stielporling 

Polyporus brumalis   Winter-Stielporling

Polyporus ciliatus  Mai-Porling, Sommer-Stielporling 

Polyporus leptocephalus  L wengelber Schwarzfußporlingö  

Polyporus squamosus   Schuppiger Stielporling 

Polyporus tuberaster  Sklerotien-Porling

Polyporus varius  L wengelber Stielporlingö  
P. leptocephalus 

Pycnoporus cinnabarinus  N rdlicher Zinnoberschwammö   

Schizophyllum commune  Gemeiner Spaltbl ttling ä

Schizopopra paradoxa  Ver nderlicher Spaltporlingä  

Scopuloides rimosa  Feinwarziger Cystidenrindenpilz 

Skeletocutis nivea  Kleinsporiger Knorpelporling 

Spongipellis spumeus   Laubholz-Schwammporling

Stereum rugosum  R tender Runzelschichtpilzö  

Trametes gibbosa  Buckel-Tramete

Trametes hirsuta  Striegelige Tramete 

Trametes ochracea  Ockerfarbene Tramete 

Trametes pubescens  Samtige Tramete 

Trametes suaveolens  Anis-Tramete

Trametes versicolor  Schmetterlings-Tramete

Trechispora farinacea  Mehliger Stachelporling 

Tyromyces fissilis  Apfelbaum-Weißporling

Inonotus hispidus  Zottiger Schillerporling 

Braunfäuleerreger

Antrodia malicola  Apfelbaum-Braunf uletrameteä

Calocera cornea  Pfriemf rmiger Laubholz-H rnlingö  ö

Dacryomyces stillatus  Zerfließende Gallerttr ne ä

Fomitopsis pinicola Rotrandiger Baumschwamm 

Gloeophyllum trabeum  Balken-Bl ttlingä

Laetiporus sulphureus  Gemeiner Schwefelporling 

Oligoporus tephroleucus  Milchweißer Saftporling 

Mykorrhizapilze

Sistotrema albolutea Sch tterzahnü

Sistotrema brinkmannii  

Pilzparasiten

Tremella mesenterica  Goldgelber Zitterling 

Tabelle 1: Holzbesiedelnde Pilzarten (insbesondere die Porlinge, Gallertpilze
und Rindenpilze) an Apfel Malus sp. (WF-Weißfäuleerreger, BF-Braunfäuleerreger, 
PP-Pilzparasit, Myk-Mykorrhizapilz)
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Abbildung 1: Die Großporige Datronie (Datronia mollis)
findet sich häufiger an der Unterseite liegender Stämme
des Apfelbaums. Foto: M. Blaschke

können von wenig wirtsspezifischen Arten wie der
Grauschimmelfäule (Botrytis cinerea) oder den boden -
bürtigen Fusarium-Arten beeinträchtigt werden (Bran-
denburger 1985). Eine massive Blatt- und Triebwelke
können Pilze der Gattung Verticillium hervorrufen.
Auch von den Zellulosepilzen der Gattung Phyto -
phthora bleiben Apfelbäume nicht verschont. Diese
können wie zum Beispiel P. citricola, P. syringae und
P. cactorum sowohl Wurzelfäulen als auch Rinden- 
nekrosen bei den Apfelbäumen auslösen. Ähnlich
kann es dem Apfel auch bei einem Befall durch den
Hallimasch (Armillaria sp.) ergehen (Nienhaus und
 Kiewnick 1998).

Die versteckten Endomykorrhizen

Wie alle Baumarten und viele andere Pflanzen bildet
auch der Apfelbaum eine Symbiose mit Pilzen im Wur-
zelraum. Der Austausch von Kohlenhydraten zum Pilz
und von Wasser und abiotischen Nährstoffen an den
Baum sichert beiden Partnern ein besseres Auskom -
men. Doch als typischer endotropher Mykorrhiza-
bildner bekommen wir von diesen Pilzen beim Apfel-
baum praktisch nichts zu Gesicht. Die beteiligten
Pilzarten der VA-Mykorrhiza z. B. aus der Gattung
Glomus bilden nur mikroskopisch kleine Fruchtköper
im Boden (Schüßler 2009). Kennzeichen dieser Arten
sind die nur unter dem Mikroskop erkennbaren Vesikel
(V), die als Überdauerungsorgane des Pilzes geschützt
in den Wurzelzellen gebildet werden, und die Arbuskel
(A), baumartig aufgebauten Pilzstrukturen, ebenfalls in
den Wurzelzellen der Apfelbäume. Hier erfolgt der Aus-
tausch an Nährstoffen und Wasser zwischen dem Pilz
und dem Baum.

Vielfalt am Apfelholz

Zahlreiche holzzersetzende Pilze machen sich über
das Holz eines Apfelbaums her. Und so mancher alte
Apfelbaum bietet vielen Pilzarten schon zu Lebzeiten
einen großen Fundus an Kleinstbiotopen. Als auffällige
Besiedler alter Apfelbäume sind vor allem der Zottige
Schillerporling (Inonotus hispidus) (Breitenbach und
Kränzlin 1986), der Echte und der Falsche Zunder-
schwamm (Fomes fomentarius und Phellinus igniarius)
als Weißfäuleerreger oder unter den Braunfäuleerre-
gern der Schwefelporling (Laetiporus sulphureus) zu
nennen. Ein weiterer typischer Verteter der Stammfäu-
leerreger der Blätterpilze ist der Sparrige Schüppling
(Pholiota squarrosa) (Brandstetter et al. 2009). Kommt
das Holz schließlich in Kontakt mit dem Erdboden,
gesellen sich oft schnell viele weitere Holzzersetzer
hinzu. So finden sich am Apfelholz Arten der Schlauch-
pilze zum Beispiel der Keilförmige Kohlenpilz (Gly-
phium elatum) oder das Großsporige Hartbecherchen
(Durella macrospora) (Breitenbach und Kränzlin 1984),
Gallertpilze wie das Judasohr (Auricula aruricula-
judae) oder der Pfreimförmige Laubholz-Hörnling
(Calocera cornea), Rindenpilze wie der Aschgraue
und der Fleischrote Zystiden-Rindenpilz (Peniophora
cinerea und P. incarnata), weitere Konsolenpilze, unter
ihnen viele Trameten wie die Schmetterlingstramete
(Trametes versicolor) oder die Samtige Tramete (T.
pubescens), der Sklerotien-Porling (Polyporus tubera-
ster) (Krieglsteiner 2000; Ryvarden 1994) und einige Blät-
terpilze. 

Abbildung 2: Die Schmetterlingstramete (Trametes
versicolor) hat offensichtlich keine sehr hohen Ansprüche
an ihren Wirt und besiedelt auch das Holz des 
Apfelbaums. Foto: M. Blaschke



Bei seinen Untersuchungen im Bereich der Mainfränki-
schen Platte konnte Krieglsteiner 1999 allein 51 Holzzer-
setzer an der Gattung Malus nachweisen. Häufigste Ver-
treter sind hier der Zottige Schillerporling (Inonotus
hispidus) mit zwölf Nachweisen und die beiden
Schlauchpilze Hypoxylon rubiginosum und Propolo- 
myces versicolor mit je sechs Nachweisen. Auch bei
den Untersuchun gen im Biosphärenreservat Rhön kam
eine Fundliste von 51 Arten am Holz von Apfel zusam -
men (Krieglsteiner 2004).

Damit bestätigt sich allein für diese beiden Regionen
die große Zahl an Arten, die den Apfelbaum als Sub-
strat verwenden und die durch weitere Nachweise
(Tabelle 1) das Holz des Apfelbaums auch nach sei-
nem Ableben als eine vielfältige Lebensgrundlage
kennzeichnen.
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Abbildung 3: Der Flache Lackporling (Ganoderma lipsiense)
bildet auf der Unterseite der Fruchtkörper Auswüchse für
die Zitzengallenfliege. Foto: A. Nannig
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Summary: The known fungal species that we know as

dead wood species of the apple, are quite numerous. On

one hand this is certainly related to the use of the apple as

a fruit tree together and thus a higher consideration of all

potential pests. On the other hand has the character of

the wood of apple a certain influence. In some german

names the close link to the appletree »Apfelbaum« comes

as a host tree, especially in the expression of »Apfelbaum-

Saftporling« (Tyromyces fissilis Syn. Aurantioporus fissilis)

and of »Apfelbaum-Braunfäuletramete« (Antrodia mali-

cola).
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